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Neuötting. „Windindustriean-
lagen, die nicht nur unsere grüne
Oase, sondern auch unsere einzig-
artige Natur gefährden“ – Das war
eine zentrale Sorge in der Einla-
dung der „Alzgerner und Neuöt-
tinger Waldfreunde“ zu einer Ver-
anstaltung am Donnerstagabend
im Neuöttinger Stadtsaal und zu-
gleich Auftakt zu einem Bürgerbe-
gehren. Dieses Begehren strebt
eine Rücknahme des befürwor-
tenden Beschlusses des Neuöt-
tinger Stadtrates an. Laut Infor-
mation gegen Ende der Veranstal-
tung hatten sich am Donnerstag-
abend bereits über 200 Bürger in
die Listen eingetragen.

Das Thema und die Veranstal-
tung, die Herbert Strasser, Anlie-
ger und Landwirt aus Alzgern, an-
geregt hatte, trafen den Nerv und
das Interesse der Bevölkerung.
Rund 420 Zuhörer drängten in
den Stadtsaal. Der Saal wurde
schließlich aus Sicherheitsgrün-
den geschlossen. Weitere Zuhörer
lauschten nebenan im „Blauen
Saal“ via Lautsprecher. Stimmbe-
rechtigt für das initiierte Bürger-
begehren ist, wer in Neuötting
Wahlrecht besitzt.

„Es geht uns nicht um eine ge-
nerelle Absage an Windkraft“, er-
klärte Herbert Strasser im An-
schluss an die Veranstaltung im
Gespräch mit der Presse, aber um
ein Vermeiden der befürchteten
Schäden für den Wald, den Ge-
wässerhaushalt und insgesamt
für die Ökologie und die unmittel-
baren Nachbarn von Alzgern bis
nach Mittling. Von der Bürgerini-
tiative „Gegenwind Altötting“
wolle man sich abgrenzen.

Herbert Strasser ist nicht nur
unmittelbarer Anlieger am Staats-
forst, sondern hat hier eigenen
Waldbesitz, den er hegt und
pflegt, wie er betont, und dessen
ökologische Intaktheit ihm am
Herzen liege. Würde der Wind-
park mit den gewaltigen Funda-
menten für die Türme gebaut, be-
fürchtet man in Alzgern negative
Auswirkungen auf den Grund-
wasserhaushalt, die Teiche,
Weiher und Fließgewässer, auf
das Kleinklima, die Lebensquali-
tät und auch auf die Trinkwasser-
versorgung im Wasserzweckver-
band Inn-Salzach mit Brunnen
oberhalb der ehemaligen Hotel-
berufsfachschule Bavaria.

Fazit der Kritiker am projektier-
ten Windpark, auch im Kontrast
zu Befürworter-Stimmen im Pub-
likum: Im Interesse des Klima-
schutzes sollte man den bestehen-

Bürgerbegehren auch inNeuötting am Start

den Wald schützen und pflegen.
Bäume seien schließlich die bes-
ten Klima-Schützer, atmen Koh-
lendioxid ein, binden Kohlenstoff
und geben Sauerstoff an die Um-
luft ab. Außerdem haben Wälder
einen kühlenden Effekt, gewähr-
leisten Biodiversität und regeln
den Feuchtigkeitshaushalt.

Weitere Befürchtungen und
Kritikpunkte am projektierten
Windpark mit den 40 Anlagen und
letztlich mit Rotorblättern 287
Metern hohen Türmen, rund vier-
mal so hoch wie der Neuöttinger
Kirchturm: Durch Studien sei be-
legt, dass die Rotoren, auch als
Folge des sogenannten „Wake-Ef-
fektes“, eine verstärkte Austrock-
nung des umliegenden Bodens
bewirken könnten, was mittler-
weile auch in einer Drucksache
des Bundestages festgehalten sei.
Blitzschläge seien durch die ho-
hen Stahltürme zu befürchten, die
dann nicht nur eine Rotor-Anlage,
sondern auch den Wald entzün-
den und in der Folge auch die an-
grenzenden Industrieanlagen ge-
fährden würden. Außerdem sei
eine Beschallung des Umlandes
durch die laufenden Rotoren mit
mehr Dezibel als eine laufende
Motorsäge zu erwarten.

Risiken werden auch im Werk-
stoff Schwefelhexafluorid (SF) ge-
sehen, der in Windkraftanlagen

Gegnerschaft zum Windkraft-Projekt formiert sich weiter – Veranstaltung im Stadtsaal mit 420 Besuchern

verbaut wird. „Schwefelhexafluo-
rid, eine Verbindung der Elemen-
te Schwefel und Fluor, ist ein äu-
ßerst reaktionsträges Gas. Diese
Eigenschaft wird genutzt, um es
zur Isolation von elektrischen
Schaltungen einzusetzen und
Lichtbögen zu verhindern. Wo in
der Mittel- und Hochspannungs-
technik elektrischer Strom verteilt
wird, geschieht das meist in SF-
gefüllten Kammern, wo dann kein
Funke mehr überspringt. Doch
neben seiner perfekten Isolations-
wirkung hat Schwefelhexafluorid
noch andere, sehr ungünstige
Eigenschaften: Es ist das potentes-
te bekannte Treibhausgas und
wirkt circa 23 500 Mal stärker als
CO“. Diese Information ent-
stammt der Homepage der
Elektrizitätswerke Schönau.

Auch die Risiken durch die Bo-
denbelastung mit PFOA, der hohe
gesetzliche Schutzstatus des
Bannwaldes und Trinkwasser-
schutzgebietes sowie die biologi-
sche Zusammensetzung des Wal-
des mit knapp 50 Prozent Fichten-
bestand, 18 Prozent Kiefern, dazu
zwei Prozent Tannen und je
einem Prozent Lärche und
Douglasie sowie 14 Prozent Bu-
chen, drei Prozent Eichen und 13
Prozent weiteren Laubholzarten,
vor allem Edellaubhölzern, waren
Stichpunkte.

Klare Aussage: Der Bannwald
schütze Anlieger in der Region vor
eventuellen Abgasen, Staub und
vor möglichen Explosionen in den
Industrieanlagen. Kritik fanden
die Planungen in einem von vorn-
herein anerkannten „Schwach-
wind-Gebiet“ mit vorgeblichen
Prototypen-Anlagen, zu deren Be-
trieb noch keine Erfahrungen vor-
lägen.

Dezidierte Kritik an den großen
Hoffnungen, die in Windpark-An-
lagen generell gesetzt werden,
stellte Stefan Spiegelberger, nach
eigenen Angaben Energieanla-
gen-Elektroniker und Fachjour-
nalist, vor. Spiegelberger ist im
Internet via Youtube mit dem
Stichwort „Outdoor Chiemgau“
präsent. Er erklärte die sprunghaft
angewachsene Volatilität des
Stromangebotes in den Verteiler-
netzen und die damit sprunghaft
gewachsenen Risiken für die Netz-
sicherheit. Breche das Netz zu-
sammen, weil Stromangebot und
Stromverbrauch nicht im Ein-
klang sind, drohe Blackout.

Während noch um 2000 kaum
zehnmal im Jahr zur Vermeidung
eines Netzzusammenbruches
steuernd eingegriffen werden
musste, habe sich die Zahl dieser
Noteingriffe in der jüngsten Ver-
gangenheit auf über 15 000 im
Jahr erhöht. Das Stromnetz in

Deutschland sei vor Jahrzehnten
für rund 1000 Großkraftwerke
konzipiert und gebaut worden;
jetzt seien über 5 Millionen Kraft-
werke unterschiedlichster Größe
angeschlossen und das erfordere
nicht nur enorm komplexen Rege-
lungsbedarf, sondern auch einen
teuren Ausbau der Netze. Für die
kommenden Jahre schätzt Spie-
gelberger in diesem Kontext einen
Investitionsbedarf von über 400
Milliarden Euro im Bund. Diese
Zahlen seien in der politischen
Debatte zu den „scheinbar“ kos-
tengünstigen erneuerbaren Ener-
gien aus Wind und Photovoltaik in
der Regel nicht eingepreist.

Trotz der Bedenken und kon-
kreten Kritik am Windpark-Pro-
jekt in Alzgern fanden sich auch
dezidierte Befürworter. Schon am
Eingang zum Rathaus hatte der
Orts- und Kreisverband der Grü-
nen/Bündnis 90 Flugblätter zu-
gunsten der Windkraft verteilt
und auch im Publikum befanden
sich leidenschaftliche Befürwor-
ter unter anderem mit der Frage:
Ja, wie sollten sich denn sonst der
Klimaschutz und die Energiewen-
de mit Defossilisierung bewerk-
stelligen lassen? Mit einem Wie-
deranfahren der jüngst abgeschal-
teten Kernkraftwerke, meinte Ste-
fan Spiegelberger. Da könnten
enorme Mengen an Kohlendioxid
eingespart werden.

Diese Aussage wiederum fand
Widerspruch im Publikum mit
Hinweis auf die enormen Risiken,
die mit Kernkraft verbunden sei-
en. Keinen Widerspruch fand die
Anregung, verstärkt in Forschung
nach weiteren alternativen Ener-
gien und neue Kernkraft-Techno-
logien zu investieren. Ausgeblen-
det blieben Aussagen aus der
Kernkraft-Industrie, dass die
Kernkraftwerke nicht mehr ohne
weiteres eingeschaltet werden
könnten. Der Zug sei nach dem
zweiten Ausstiegsbeschluss von
2011 und spätestens seit zehn Jah-
ren abgefahren. Service-Intervalle
seien verstrichen, Ersatzteile,
Know-how und technisches Per-
sonal mit all dem notwendigen
Spezialwissen nicht mehr verfüg-
bar, um nur einige Aspekte zu be-
nennen.

Keine Diskussion gab es zur
nachdenklichen Anregung aus
dem Publikum, Kohlendioxid
durch einen sparsameren Ener-
gie-Konsum und durch ein Um-
denken in der Konsumgesell-
schaft einzusparen und so zum
Klimaschutz beizutragen. − ede

Töging. Die nächsten Aktivitäten des Heimat-
filmfestival-Vereins „Biennale Bavaria“ wurden in
einem ganztägigen Workshop besprochen. In den
Tagungsräumen des Netzwerk der Firma Dem-
melhuber in Töging tauschten sich die Vertrete-
rinnen und Vertreter der Festivalkommunen Alt-
ötting, Burghausen, Mühldorf und Wasserburg
aus. Themen des Workshops waren u. a. die Um-
setzung der „Filmregion Inn-Salzach – dem ande-
ren Oberbayern“, der Erfahrungsaustausch von
Schauspielern, Regisseuren und anderen Aktiven
aus der Filmbranche beim Biennale Filmsommer.

Besondere Filme mit besonderen Gästen kommen
zudem in die Region, wenn sich dieses Jahr der
Biennale-Verein mit dem Projekt „Neuer Heimat-
film unterwegs“ vom 18. bis 21. Juli und am 4.
August in den Landkreisen Altötting, Mühldorf
und Rosenheim präsentiert. Breiten Raum nah-
men die Überlegungen zur nächsten Biennale Ba-
varia International im Jahr 2025 ein. Schließlich
soll dieses überregional beachtete Filmfestival ein
kulturelles Aushängeschild der Region bleiben.
Beim letzten Festival konnten rund 8000 Besucher
gezählt werden. − red

Filmfest: Vorbereitung läuft

Töging. Ein polnischer Mitbür-
ger aus dem östlichen Landkreis
hat bei einer Verhandlung beim
Amtsgericht Altötting lange und
intensiv nachgedacht, ob er mit
der Einstellung eines Verfahrens
gegen ihn einverstanden sein soll-
te oder nicht. Es war ihm wichtig,
mit blütenweißer Weste aus der
Angelegenheit herauszukommen.

In einem Strafbefehl warf ihm
die Staatsanwaltschaft vor, eine
Postzustellerin beleidigt zu ha-
ben. Er soll sogar in ihre Richtung
gespuckt haben. Diese Vorwürfe
wollte er nicht auf sich sitzen las-
sen und legte Einspruch ein. Des-
wegen kam es zur Verhandlung.

Er habe schon eine Weile auf ein
Paket gewartet und sei deswegen
auf dem Weg zur Post gewesen.
Dabei sah er das Postauto, ging
darauf zu und fragte nach seinem
Paket, erklärte der Angeklagte der
Richterin, Dr. Melanie Rochner.
Die Postbotin habe nur geantwor-
tet, er sei nicht dagewesen. Dann
sei die Frau mit dem Transporter
vorgefahren und habe auf seinem
Grundstück geparkt. Er habe ihr
den vereinbarten Ablageort zei-
gen wollen, weil er davon ausging,

dass sie zum ersten Mal diese Stre-
cke fuhr. Sie habe ihn aber abge-
wehrt und mehrfach gesagt, er sei
nicht dagewesen.

Da er seine Frau pünktlich vom
Bahnhof abholen sollte, habe er
die Postbotin gebeten, das Post-
auto auf der Straße zu parken, da-
mit er aus der Garage fahren kön-
ne. Dieser Bitte sei sie nicht nach-
gekommen, habe ihm dafür den
wedelnden „Scheibenwischer“
gezeigt und gesagt, sie könne ste-
hen, wo sie wolle. Zu keinem Zeit-
punkt habe er in ihre Richtung
gespuckt.

Die Postbotin sagte als Zeugin
aus. Sie habe zu erklären versucht,
dass ihr Kollege einen Benach-
richtigungszettel für ihn geschrie-
ben habe. Als sie 20 Minuten spä-
ter auf der Hauptstraße vor sei-
nem Haus geparkt habe, sei er auf
sie losgegangen mit der Aufforde-
rung, sie solle „sich verpissen.
Und er sagte, ich sei dumm“, er-
klärte die Zeugin. Er sei einige Me-
ter von ihr entfernt und wütend
gewesen. Gespuckt habe er aber
nicht. Den Vorwurf, sie habe ihm
den „Scheibenwischer“ gezeigt,
wies sie zurück.

Angeklagter war mit einer Postbotin heftig aneinandergeraten
Sie habe sich so sehr aufgeregt,

dass sie sich erbrochen habe und
ein Kollege die weiteren Zustel-
lungen erledigen musste. Hätte
sich der Angeklagte bei ihr ent-
schuldigt, hätte sie von einer An-
zeige abgesehen. Dieser Vorfall
habe sie so erregt, dass sie den Job
bei der Post aufgegeben habe.

Der Wortwechsel war so laut,
dass Nachbarn darauf aufmerk-
sam wurden. Deshalb stand einer
von ihnen als Zeuge vor Gericht
und berichtete, was er wahrge-
nommen hatte.

Er habe nicht alles verstanden,
keine Gestik beobachtet und kei-
ne Beleidigungen gehört. Wäh-
rend die Postfrau auf dem Grund-
stück des Angeklagten geparkt ha-
be, sei es laut zugegangen. „Aber
nur Diskussionen“, sagte der Zeu-
ge.

Die Richterin und Staatsanwalt
Dr. Simon Fink stimmten überein,
das Verfahren mittels Einstellung
zu beenden. Doch eine Einstel-
lung bedarf der Zustimmung des
Betroffenen. Der Verteidigerin,
Rechtsanwältin Vanessa Schmi-
dinger, oblag es, dem Angeklagten
die Konsequenzen zu benennen,
wenn er seine Zustimmung zur
Einstellung verweigere. Schließ-
lich war er einverstanden. − ta

Strafbefehl doch noch akzeptiert

Sich selbst und
andere verstehen
Altötting. Im Enneagramm wer-
den neun verschiedene Persön-
lichkeitstypen sowie neun grund-
legende seelische Zustände be-
schrieben. Jeder Persönlichkeits-
typ hat eine bestimmte Weltan-
schauung und betrachtet die Welt
durch einen entsprechenden Fil-
ter, der als Schutzmechanismus
wirkt. Diese Erkenntnis ermög-
licht zu verstehen, warum sich ei-
nige Menschen auf eine bestimm-
te Weise und andere wiederum
anders verhalten, sagen Ingrid
und Rainer Weißl, die am Sams-
tag, 20. April, ab 9 Uhr im Deka-
natshaus in Altötting, Kapellplatz
8, in Kooperation mit der Katholi-
schen Erwachsenenbildung einen
Kurs zum Thema anbieten. Infos
und Anmeldung per E-Mail sekre-
tariat@keb-ris.de, ! 08671/4144
oder ! 0160/91035060. − red

Meditation am Abend
im Haus der Begegnung
Burghausen. Eine stille Stunde
am Abend können Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer an einer Me-
ditation im Haus der Begegnung
Heilig Geist in Burghausen erle-
ben. Die Teilnahme ist kostenlos,
nähere Informationen gibt es
unter ! 08677/917070. Termine
sind 11. März, 8. April, 13. Mai, 10.
Juni, 8. Juli, 9. September, 14. Ok-
tober, 11. November und 9. De-
zember, jeweils ab 19.30 Uhr. An-
meldung ist nicht erforderlich, die
Leitung hat Adelgunde Ober-
hauser, in Zusammenarbeit mit
der KEB. − red

Informationsabend zum
Berufsgrundschuljahr
Töging. Wer sich für die Aus- und
Fortbildungswege im Beruf
„Landwirt“ sowie „Fachkraft
Agrarservice“ interessiert, kann
sich am Montag, 11. März, ab
14.30 Uhr bei einer Veranstaltung
des Amtes für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten Töging
und der Berufsschule I Mühldorf
informieren. Gemeinsam mit den
Lehrern der Abteilung Agrarwirt-
schaft der Berufsschule I Mühl-
dorf und einem BGJ-Meister wird
der Berater für Bildungsfragen des
AELF Töging zu Fragen der Be-
rufswahl, zu den Inhalten in der
Lehrzeit und auch zu Fortbil-
dungsangeboten einen Überblick
geben. Anschließend findet ein
Rundgang durch die Berufsschule
I in Mühldorf, Pilichdorfstraße 4,
statt. − red
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